
Kleine Frankenvisite im August/September 2021  

Vom 25. August bis 4. September hielten wir uns mit dem Wohnmobil in den Städten 

Nürnberg, Bamberg, Bad Staffelstein und Bayreuth auf. Die ersten beiden Städte wollten 

wir näher erkunden, in den letzten beiden besuchten wir die dort vorhandenen Thermalbäder. 

Nürnberg hatten wir Ende der 90 -er Jahre schon mal kurz kennengelernt, als wir einen 

Bekannten besuchten, Bamberg war der erste Ort in den alten Bundesländern , den wir im 

Dezember 1989 zusammen mit meinem Va ter und Bruder nach der Öffnung der 

innerdeutschen Grenze mit unserem damalige PKW (Wolga GAZ 24) aufsuchten.  

Nürnberg ist das Verwaltungszentrum  von Franken, das im Norden des Bundeslandes Bayern 

liegt. 1806 fiel die bis dahin  freie Reichsstadt an Bayern.  Ihre Bedeutung im Mittelalter  

belegt  unter anderem die in der Goldenen Bulle (1356) festgelegte Bestimmung, dass jeder 

neugewählte Römisch(-Deutsche)  Kaiser seinen ersten Reichstag in Nürnberg abzuhalten 

habe. Die Reichskleinodien wurden von 1424 bis 1796  (und auch von 1938 bis 1945 , weil die 

Nazis an die mi ttelalterliche Tradition der  Stadt anknüpfen wollten) in Nürnberg 

aufbewahrt.  

Zur Zeit der Reformation erreicht die Stadt ihre wirtschaftliche und kulturelle Blüte. A. 

Dürer, V.Stoss, W.Pirckheimer, C. Celtis, M.Behaim, Regiomontanus, H.Sachs, H. Rosenplüt 

wirkten in der Stadt.  

 

 

Wir standen relativ zentrumsnah auf dem Wohnmobilstellplatz  (N49Á 25ô 23.0ôô; E11Á 06ô 25,0ôô, Stehen bis drei Tage kostenlos erlaubt ) am 

Alfred -Hensel-Weg und konnten mit der ca. 500 m entfernten U -Bahnstation die Altstadt erreichen.  



 

Blick auf den Stellplatz im Volkspark Dutzen dteiche.  

 

Am 26. September erliefen wir (von der U -Bahnstation an der Lorenzkirche kommend) die ursprüngliche Altstadt  (die später Sebaldstadt 

genannt wurde) . Sie befand sich anfänglich n ördlich des Flusses Pegnitz (welche  später in die Regnitz mündet)  und südlich der erst ab 1427 

vollständig der St adt gehörenden Kaiserburg , sich aber bald mit der südlich der Pegni tz  entstandenen  Lorenzstadt vereinigte . Seit 1323 

umgibt diese beiden Teile eine gemeinsame Stadtmauer (vgl. die Ringstruktur des Stadtkerns).  

  Unser Weg führte zuerst zum Hauptmarkt mit der Frauenkirche.  



  

Sie wurde von 1352 bis 1362 als katholisches Gotteshaus erbaut, übrigens an der Stell e einer Sy nagoge, die 1349 während eines Pogroms 

zerstört wurde  (siehe dazu weiter unten) . Im 16. Jahrhundert wurde sie im Zuge der Reformation zu einer evangelischen Predigtkirche. 

Seit 1806 (als Nürnberg zu m Königreich  Bayern kam, siehe oben) ist sie wie der katholisch. Wir hatten zufällig großes Glück. Wie mein 

obiges Foto zeigt, kamen wir um 12 Uhr mittags auf dem Marktplatz an und die auf die Kirche starrende Menschenmenge sagte uns , es 

steht etwas Besonderes (ein Spektakel) bevor. Jeden Tag um 12 Uhr i st in der Kunstuhr des Westturmes der Frauenkirche der sogenannte 

Männleinlauf. Dann umrunden sieben Kurfürsten dreimal den auf einem Stuhl sitzenden Kaiser, um dann wieder in der Uhr zu vers chwinden.  



  Links: Der Männleinlauf.  

 

Bevor ich meinen Bericht  zur Frauenkirche fortsetze, 

möchte ich eure Aufmerksamkeit auf die links 

abgebildete Tafel richten.  Sie ist außen an der 

Nordseite der Kirche angebracht. Im Nachhinein bin 

ich zur Überzeugung gelangt, dass ihr Anbringen auch 

zu von mir mehrfach in Bayern beobachteten 

Beispielen von ăpolitical correctnes sò zu zªhlen ist.  

 

Thora -Nachbildung an der Wand und Davidstern im 

Fußboden des Chores im Osten der Kirche.  

 



    

Am Nachmittag des 26.8. liefen wir erneut über den Hauptmarkt. Unter besseren Lichtverhäl tnissen entstanden diese Aufnahmen der 

ăKatholischen Pfarrkirche unsere liebe Frauò (so steht es offiziell 

außen an der Frauenkirche).  

Auf dem Marktplatz steht u.a. auch dieser farbenprªchtige ăSchºne 

Brunnenò. Erst durch genaueres Hinsehen entdeckte ich weit unten 

einige Wasserhähne.  

Vorbei am alten Rathaus führte unser Weg 

dann zur Sebaldkirche.  

 Altes Rathaus. Mich erinnert es mehr an die wuchtigen Bauten aus 

der Nazizeit. Aber die an ihm angebrachten (nachfolgenden) Tafeln 

berichten von einer großen Vergangenheit , die nach dem 2. Weltkrieg 

innen wiederhergestellt wurde.  

Tafeln, die von der Zerstörung der Gebäude und ihrem Wiederaufbau (in ihrer historischen Gestalt) berichten, findet man an fa st allen 

Gebäuden der Innenstadt (z.B. auch an der Frauenkir che). 



  

 

 

Die doppeltürmige , evangelische St.Sebaldkirche, die älteste Stadtkirche von Nürnberg. 1480 erhielt sie ihre endgültige Gestalt. In einer 

mich faszinierenden Licht -Demo wird in der Kirche ihr Werden ab 1225 gezeigt. Nachfolgend aus der Demo, das Bild, welches ihren Zustand 

von 1906 zeigt.  

     

Links das Bild aus der Demo. Rechts eine außen an der Kirche angebrachte Tafel (oben ist auf ihr eine Orgel dargestellt).  



  

Links das sogenannte ăBamberger Fensterò in der St. Sebaldkirche, rechts die Erklärung zu ihm.   

  

Links: Blick in das Mittelschiff der Sebaldkirche.                       Rechts: Grabmal des Stadtpatrons und Namensgeber  der Kirche St. Sebald , 

eine Arbeit von Peter Vischer . Auch Werke von Veit Stoss befinden sich in der Kirche.  



Nach der Sebaldkirche begaben wir uns auf den steilen Weg nach oben zur Nürnberger Burg 

(auch Kaiserburg genannt), die in über 320 m Höhe liegt. Der Weg führte uns an vielen im 

mittelalterlichen Stil gut restaurierten Häusern vorbei, auch am Dürerhaus und d em 

Albrecht -Dürer -Denkmal. 

    

Der Maler, Grafiker und Mathematiker  lebte und arbeitete ab 1509 fast 2 0 Jahre im rechts abgebildeten H aus. Es ist eines der wenigen 

Bürgerhäuser der Stadt, das nicht im Laufe der Jahrhunderte  zerstört wurde und wird heute als eines der architektonischen Baudenkmale 

der Stadt bewahrt. In ihm kann man die Lebensweise im 16. Jahrhundert studieren.  

   

Auch an diesem Haus mit schmucken Erker in der Oberen Schmiedegasse kamen wir vorbei und erreichten schließlich über den Burg garten 

(vgl. rechtes Schema) das umfangreiche Gelände der Kaiserburg. Sie ist das Wahrzeichen von Nürnberg. Auf ihr residierten von 1050 bis 

1571 alle römisch -deutschen Kaiser, zumindest zeitweise. Zeitweise deshalb, weil die deutschen Kaiser keinen festen Sitz hatten, sondern 

mit ihrem Tross von Kaiserpfalz (bzw. Burg) zu Kaiserpfalz zogen. Weiterziehen mussten sie spätestens dann, wenn am augenblicklichen 



Aufenthaltsort alle vorhandenen Vorräte aufgegessen waren.  Das Gelände besteht eigentlich aus zwei Bur gen ð der Kaiserburg und der 

Burggrafenburg . Details kann man dem nachfolgenden Schema der Burganlage sowie der darunter befindlichen Legende entnehmen.  

 

 

Es folgen einige Aufnahmen vom  Burggelände. 



  

Der Osteingang zur Burg.  

  

Der Fünfeckturm . 



  

Blick auf den Sinn wellturm.  

  

Die Kaiserstallung  mit dem Turm Luginsland.  



  

Der zentrale Aufgang zur Burg.  

  

Blick von der Aussichtsplattform der Burg auf die Stadt Nürnberg. Vorn rechts die Sebaldkirche, in der Mitte mit den grünen D achflächen 

das Alte Rat haus, im Zentrum die Lorenzkirche.  

Auf dem Rückweg von der Burg zurück in die Stadt und zur U -Bahnstation erhielten wir von 

einer Brücke über die Pegnitz einen Blick auf das Heiliggeistspital ( erbaut 1332-39). Unten 

folgt das Bild dazu.  



  

Wir liefen aber noch zur gotischen St. Lorenzkirche, di e wie die Frauenkirche und die 

Sebaldkirche zu den drei wichtigsten Kirchen von Nürnberg gehört.  Mit ihrem Bau wurde 

1250 begonnen (1477 beendet). Seit der Reformation ist sie evangelisch  (ebenso wie die 

Sebaldkirche) . In ihr befindet sich ein 20 m ho hes Sandstein Tabernakel (auf ihm werden  die 

Leiden Christi dar gestellt ) von Adam Kraft (1493 -96 geschaffen) sowie Kunstwerke von 

Peter Vischer und auch von  Veit Stoss (der sogenannte ăEngelsgruÇò,1517-18 angefertigt).   

   Links das Tabernakel, rechts der Engelsgruß.  



  

Die St. Lorenzkirche . 

Für den nächsten Tag hatten wir den Besuch des ehemaligen Reichsparteigeländes 

vorgesehen. Es befindet  sich in der Nähe unseres Wohnmobilstellplatzes (siehe Karte am 

Anfang dieses Ber ichtes).  In der unfertigen Kongresshalle wird in einer Dauerausstellung 

über Ursachen, Zusammenhänge und Folgen der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft 



informiert. Leider ist sie derzeit in der Neuausrichtung, so dass wir nur eine kleine 

Sonderausstel lung besuchen konnten. 

  

Speers Plan für das Gelände  mit viel  Symbolik und faschistischer Formsprache . Mit dem Bau wurde 1935 begonnen, mit Kriegsbeginn 1939 

wurde er unvollendet eingestellt. Hier fanden die Reichsparteitage der NSDAP statt. Sie waren mi t riesigen Aufmärschen über das 

gigantische Areal 

verbunden. 

Links: So sieht das 

Gelände heute aus (leider 

ist hier die Darstellung 

gegenüber dem obigen 

Plan bezüglich der 

ăGroÇen StraÇeò sowie 

Nord/Süd gespiegelt 

dargestellt). Die ăGroÇe 

StraÇeò wird als riesiger 

Parkplatz genutzt, Das 

ăDeutsche Stadionò 

(nicht verwechseln mit 

dem nachfolgenden Fotos 

der Kongresshalle) wurde 

nie gebaut, wie auch viele 

weitere geplante 

Objekte. Auf dem hinter 

der Kongresshalle 

gelegenen Volksfestplatz 

war zum Zeitpunkt 

unseres Besuches gerade 

Rummel. 



  

Aufnahme der Kongresshalle im heutigen Zustand.  1937 bis 1939 waren hier täglich 1400 Arbeiter beschäftigt.  

        

Außenansicht (links) und Innenhof  (rechts) auf die Kongresshalle. Geplant war sie mit Dach (vgl. nachfolgen des Foto).  

Die freitragende Dachkonstruktion sollte in einer 

Höhe von 70 m den jetzigen Innenhof überspannen 

(errichtet wurde nur 39 m in der Höhe) und 50 000 

Personen Platz bieten. Damit wäre es doppelt so groß 

wie das Kolosseum in Rom geworden. Die Ränge wären 

auf die Kanzel in der Mitte  für den Führer 

ausgerichtet gewesen.  

Heute wird das Gebäude für das oben erwähnte 

Dokumentationszentrum, als Probenraum der 

Nürnberger Symphoniker sowie als Lagerhallen 

genutzt. Im Innenhof finden Open -Air -Konzerte 

statt . 

 


